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„Es mangelt am Nachwuchs“
Kirchenchor Neuweier feiert 150. Geburtstag mit einem Konzert / Verein wirbt um neue Sänger

Von unserer Mitarbeiterin
Sandra Ullrich

Baden-Baden-Neuweier. Der Kirchen-
chor Neuweier feiert sein 150-jähriges
Bestehen. Der Geburtstag wird mit ei-
nem Kirchenkonzert am Sonntag, 29.
April, um 18 Uhr in der Pfarrkirche
Neuweier gefeiert.

Von Orlando di Lasso bis Hugo Distler,
von Mozart bis Feigenbutz reicht das
Programm des Chors. Höhepunkt des
Konzertes ist das „Gloria“ von Antonio
Vivaldi mit Orchester und Solisten. In

Einzel- und Gesamtproben wurde am
Rhythmus und an der Intonation gear-
beitet.

Erstmals urkundlich erwähnt wurde
der Chor 1868 in einer Akte der Pfarrei
Neuweier. Die Gründung liegt wahr-
scheinlich noch vor der Erhebung des
Ortes Neuweier zur selbstständigen
Pfarrei 1861, heißt es in der Festschrift
zum 125-jährigen Bestehen des Kir-
chenchors. Zunächst ohne Lohn arbeite-
ten Philipp Miltner und ab 1879 sein
Sohn Philipp Miltner junior als musika-
lische Pädagogen des Chors.

Der Hauptlehrer Fridolin Köpf war ab
1902 der erste Chorleiter, der entlohnt
wurde. In den folgenden Jahren kam es
zu häufigem Dirigentenwechsel.
Schließlich übernahm 1908 Johann
Lörch das Amt. Mit der Gründung des
Cäcilienvereins 1920 wurde Wert auf
weltliche Lieder gelegt.

Zudem wurde in der Satzung gefor-
dert, einmal jährlich eine Cäcilienfeier
zu veranstalten und das Vereinsleben
durch Ausflüge und Wanderungen zu
pflegen, heißt es in der Festschrift.

Nach dem Tod von Johann Lörch 1940
wurde das Dirigat von seiner Tochter

Gertrud weitergeführt. Ab 1943 über-
nahm ihr Bruder Wilfried Lörch das
Amt mit einer Unterbrechung von 1944
bis 1949.

Bei der Generalversammlung 1955
zählte der Verein 72 aktive und 275 pas-
sive Mitglieder.

1989 endete die Ära von Wilfried
Lörch. Unter Nachfolger Karl-Heinrich
Dufner wurden die Sänger und Sänge-
rinnen im Gesang geschult und das Re-
pertoire erneuert und ergänzt. 1996
übernahm dann Thomas Feigenbutz die
Leitung des Chors.

Zu der aktuellen Lage sagt der Vorsit-
zende Wilhelm Ruhland: „Wir sind 20
bis 25 aktive Sänger. Wie bei den meis-
ten Gesangvereinen mangelt es auch bei
uns an Nachwuchs. Trotzdem sind wir
stimmlich noch sehr gut dabei. Das Ni-
veau ist gut. Das haben wir vor allem
unserem ehemaligen Dirigenten Karl-
Heinrich Dufner und dem jetzigen Diri-
genten Thomas Feigenbutz zu verdan-
ken. Außerdem machen wir vereinsin-
terne Dinge wie Maiwanderungen oder
Ausflüge, letztere auch über mehrere
Tage.“

Trotzdem ist Ruhland mit der Lage des
Vereins nicht zufrieden: „Am besten wä-
ren neue Sänger von 30 bis 50 Jahren als
Nachwuchs. Wir singen ja nicht nur
kirchliche Lieder sondern auch weltli-
che.“ Ansonsten wäre eine Zukunft mit
einem oder mehreren Chören im Reb-
land denkbar: „Notgedrungen gäbe es
die Möglichkeit sich mit Chören wie
Varnhalt, Steinbach oder auch Eisental
zusammenzuschließen. Weil es sich an-
bietet, wird mit einigen Chören schon
zusammengearbeitet. Wir bestreiten das
Patrozinium zum Beispiel mit Eisental.
Auch die Beschränkung der Auftritte
nur noch auf die Festtage ist denkbar,“
meint Ruhland.

Um dem Nachwuchsproblem entge-
genzuwirken, wurde schon eine Werbe-
kampagne gestartet: „Wir haben eine
Anzeige aufgegeben und Leute eingela-
den, an Pfingsten bei uns mitzusingen.
Darauf haben sich auch zwei oder drei
Sänger von außerhalb gemeldet. Natür-
lich hatten wir die Hoffnung, dass sie bei
uns bleiben, dies hat sich aber nicht er-
füllt“, sagt Ruhland. Das Problem sieht
er auch darin, dass man als Chormit-
glied an die Feiertage gebunden ist: „Die
Leute wollen zum Beispiel lieber verrei-
sen.“ Wenn Nachwuchs kommt, sieht
Ruhland die Zukunft des Vereins als
nicht schlecht: „Die momentane Lage ist
gut, es hängt alles am Nachwuchs. Aber
wir haben noch Hoffnung.“

RÜCKBLICK IN DIE GESCHICHTE: So präsentierte sich der Kirchenchor auf diesem
undatierten Foto vor der früheren Pfarrkirche. Foto: Archiv

Zusammenarbeit
mit anderen Chören

Viel mehr als nur beruflicher Erfolg
Wirtschaftsministerin Nicole Hoffmeister-Kraut ehrte Eberhard Schöck mit der Staufermedaille

Baden-Baden-Steinbach (rock). Mit
der Staufermedaille in Silber wurde
Eberhard Schöck für seine besonderen
Verdienste um das Land Baden-Würt-
temberg und seine Bevölkerung ausge-
zeichnet. Wirtschaftsministerin Nicole
Hoffmeister-Kraut überreichte dem Un-
ternehmer die von Ministerpräsident
Winfried Kretschmann verliehene Aus-
zeichnung im Rahmen eines Werksbe-
suchs am Hauptsitz der Schöck-Gruppe
in Steinbach. Mit der Staufermedaille
werden Personen geehrt, die sich über
die eigentlichen beruflichen Pflichten
hinaus nachhaltig (über Jahre hinweg),
ehrenamtlich, gesellschaftlich oder bür-
gerschaftlich engagieren.

Die Ministerin würdigte Eberhard
Schöck als einen „schöpferischen Un-
ternehmer im besten Sinne“ und machte
auf seine zahlreichen Produktinnovatio-
nen in der Baubranche sowie seine so-
zialen Aktivitäten aufmerksam. Seine
Innovationen würden einen wichtigen
Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg des
Landes leisten.

Dieser bilde das Fundament, auf dem
eine stabile Gesellschaft ruhen könne,
sagte sie. Auch mit der Eberhard-
Schöck-Stiftung, die das Bauhandwerk
in Mittel- und Osteuropa unter dem
Motto „Wandel durch Ausbildung“ för-
dere, engagiere er sich in besonderem
Maße und leiste einen wichtigen Beitrag
zur Verständigung zwischen den Völ-
kern.

Hoffmeister-Kraut erinnerte in ihrer
Rede auch an die Anfänge des Unter-
nehmens. Eberhard Schöck, der 1935 in
Nürtinger geboren wurde, absolvierte
eine Maurerlehre sowie ein Studium des
Bauingenieurwesens. 1962 gründete er
den „Schöck-Bautrupp“ in Varnhalt

und zog bald ins benachbarte Steinbach
um. Aus diesem Bautrupp ging die heu-
tige Schöck AG hervor, ein Bauindus-
trieunternehmen mit heute rund 890
Mitarbeitern an 18 Standorten weltweit.
Einen Namen machte sich Eberhard
Schöck in der Baubranche durch etliche
Innovationen und Erfindungen.

„Eberhard Schöck hat mit seinem un-
ternehmerischen Wirken über Jahrzehn-
te den Grundstein für die heutigen Er-
folge der Schöck-Gruppe gelegte,“ so
Alfons Hörmann, Vorstandsvorsitzender
der Schöck AG. 1993 zog sich Eberhard

Schöck aus der aktiven Unternehmens-
führung zurück und war bis 2003 Auf-
sichtsratsvorsitzender. Bereits im Jahr
2009 erhielt er für seine herausragenden
unternehmerischen Leistungen die
Wirtschaftsmedaille des Landes Baden-
Württemberg.

Die Eberhard-Schöck-Stiftung wurde
1992 gegründet. Die Stiftung ist durch
die Vergabe des Schöck-Bau-Innovati-
onspreises, der Abschlussarbeiten von
Studenten auszeichnet, und des Kultur-
preises Deutsche Sprache, der für Ver-
dienste rund um die Pflege der deut-

schen Sprache als Kultursprache verge-
ben wird, nicht nur in Mittel- und Ost-
europa, sondern auch in Deutschland
tätig.

Die Stiftung hat außerdem ein Aus-
tauschprogramm zwischen russischen
Hoch- und Berufsschulen und Hoch-
schulen in Deutschland ins Leben geru-
fen. Im Jahr 2012 wurde die von Eber-
hard Schöcks Ehefrau Sabine initiierte
Schöck-Familien-Stiftung gegründet.
Diese konzentriert sich auf die Berufs-
ausbildung von Kindern, Jugendlichen
und jungen Erwachsenen in Indien, Ne-
pal, Afrika und Deutschland.

Beide Stiftungen finanzierten bei-
spielsweise Sprachkurse für Flüchtlinge
und Asylbewerber in Baden-Baden.
Auch privat unterstützt Eberhard
Schöck karitative, soziale, künstlerische
und sportliche Vereine und Einrichtun-
gen.

Viel lobende Worte fand denn auch Ba-
den-Badens Oberbürgermeisterin Mar-
gret Mergen für Eberhard Schöck, des-
sen soziales Engagement eine Bereiche-
rung sei. Den Worten schloss sich Peter
Möller, Geschäftsführender Vorstand
der Eberhard-Schöck-Stiftung an. Auch
er würdigte das tatkräftige Engagement
des Stifters.

Eberhard Schöck hatte an diesem Tag
doppelten Grund zur Freude, denn er
feierte zugleich seinen 83. Geburtstag,
entsprechend groß war die Zahl der
Gratulanten. Vorausgegangen war der
Ehrung eine Betriebsbesichtigung, bei
der sich Nicole Hoffmeister-Kraut und
Landtagsabgeordneter Tobias Wald un-
ter anderem die Produktion zeigen lie-
ßen und nicht zuletzt auch das unter-
nehmenseigene Museum besuchten, das
Einblick in die Firmengeschichte gab.

DIE STAUFERMEDAILLE des Landes überreichte Wirtschaftsministerin Nicole
Hoffmeister-Kraut an Eberhard Schöck. Foto: Roland Huck

100 Gespanne
sind am Start

Sinzheim-Leiberstung (red). Ein gro-
ßes Turnier der Kutschfahrer veranstal-
tet der Reit- und Fahrverein St. Wende-
lin am 5. und 6. Mai. Dieses Jahr werden
an den zwei Tagen fast 100 Gespanne er-
wartet.

Der Samstag ist den Einspännern vor-
behalten. Ab 8 Uhr gilt es die vorge-
schriebene Dressuraufgabe zu absolvie-
ren. Hier geht es ähnlich wie beim Rei-
ten um das korrekte Fahren von Huf-
schlagfiguren in den vorgegebenen
Gangarten, also Schritt oder Trab. Nur
dass eben noch die Kutsche hinten dran
ist und der Kutscher dem Pferd nur mit
Hilfe der dünnen Leine vermitteln muss,
was zu tun ist. Das erfordert ein hohes
Maß an Training und gegenseitigem Ver-
trauen. Die Wertungsrichter beurteilen
außerdem noch das gesamte Erschei-
nungsbild von Kutsche und Pferd, ein-
schließlich stilechter Kleidung. Am
Nachmittag ab 15 Uhr wird es dann
beim Hindernisfahren spannend. Auf ei-
nem Parcours sind bis zu 20 Kegelpaare
aufgestellt, deren Abstand 30 cm weiter
ist als die Wagenspur. Die Kegelpaare
sind innerhalb einer festgelegten Stre-
cke möglichst schnell zu durchfahren,
ohne einen Kegel umzuwerfen oder ei-
nen Ball, der auf den Kegeln liegt, abzu-
werfen. Die Kegeltore sind mit einer ro-
ten Zahl auf der rechten Seite und einer
weißen Zahl auf der linken Seite durch-
nummeriert. Wer ein Tor auslässt oder
von der falschen Seite fährt, wird dis-
qualifiziert. Da die Fahrer den Parcours
erst kurz zuvor zu sehen bekommen, ist
nicht nur fahrerisches Geschick sondern
auch ein gutes Gedächtnis erforderlich.

Am Sonntag ab 9 Uhr treten die Zwei-
und Vierspännern gegeneinander an. Er
beginnt mit dem Dressurfahren für die
Zwei- und Vierspänner. Ab 14.00 Uhr
geht es wieder in rasanter Fahrt in den
Hindernisparcours.

Die Wettkämpfe finden auf dem Ver-
einsgelände in Leiberstung, zwischen
Fußballplatz und Baggersee, statt. Auch
ein Gang durch das dortige „Fahrerla-
ger“ lohnt sich.

Urgewalt der Kampfstiere
Musikverein Neuweier gibt am 5. Mai ein Konzert

Baden-Baden-Neuweier (red). „Ein-
mal um die Welt“ – Unter dieses Motto
stellt der Musikverein Neuweier sein
Konzert, am Samstag, 5. Mai, in der
Festhalle in Neuweier. Beginn ist um
19.30 Uhr, Einlass ab 18.30 Uhr. Diri-
gent Alexander Wurz hat laut Presse-
mitteilung der Veranstalter wieder ein
außergewöhnliches Programm zusam-
mengestellt.

Seit Anfang des Jahres bereiten sich
die Musikerinnen und Musiker des Mu-
sikvereins Neuweier intensiv auf das
diesjährige Konzert vor. Neben zwei
Proben in der Woche wurde ein ganzes
Wochenende intensiv an dem an-
spruchsvollen Programm geprobt.

Alexander Wurz ist dafür bekannt,
die Zuhörer mit Aha-Momenten zu
überraschen. Diese müssen jedoch

exakt einstudiert werden und erfor-
dern von den Musikerinnen und Musi-
kern volle Konzentration.

Das Konzert wird eröffnet mit dem
Konzertmarsch „Salemonia“ von Kurt
Käble. Der musikalische Höhepunkt
des ersten Teils ist sicherlich das korea-
nische Volkslied „Arirang“. Das Lied
blickt auf eine mehr als 600-jährige
Tradition zurück. Jedes Kind in Korea
kennt dieses Lied.

John Barnes Chance greift zu Beginn
des Stückes das Thema auf, das von
den Klarinetten leise vorgestellt wird

und dann von den anderen Instrumen-
ten in Variationen erneut aufgegriffen
wird, manchmal eher zart und leise,
dann wieder wild und ungestüm.

Der Titelsong des diesjährigen Kon-
zertes eröffnet den zweiten Teil. „Ein-
mal um die Welt“ wird mitreißend ge-
sungen von Jasmin Kreuz. Im zweiten
Teil können sich die Gäste auf „El Toro
Loco“ freuen.

Der Komponist Ken McCoy hat die
Urgewalt der wilden Kampfstiere be-
schrieben – ein sehr differenziertes
Stück, das den Musikern einiges abfor-

dert. Weiter geht es mit Mozarts Finale
aus der Sonate Nr. 11, KV 331, auch be-
kannt als „Rondo alla Turca“. Wenn
der Ausnahmemusiker Alexander
Wurz zum Euphonium greift, können
sich die Gäste auf ein besonderes Mu-
sikerlebnis einstellen.

Die Moderation des Abends über-
nimmt in bewährter Art und Weise An-
dreas Hacken. Zuvor gehört die Bühne
der Jugendkapelle, die von Tobias
Eckerle geleitet wird.

i Service
Der Vorverkauf hat bereits begonnen.

Eintrittskarten gibt es in der Baden-
Badener Winzergenossenschaft, bei
den Musikerinnen und Musikern der
Kapelle oder online unter Kartenbe-
stellung@musikverein-neuweier.de.

Das Rebland
begrüßt den Mai

Baden-Baden-Rebland (red). Die drei
Abteilungen der Freiwilligen Feuerweh-
ren in Neuweier, Steinbach und Varn-
halt stellen traditionell zur Begrüßung
des Wonnemonats Mai wiederum Mai-
bäume an zentralen Plätzen im Rebland
auf. In Neuweier wird der Maibaum am
Samstag, 28. April, gegen 17 Uhr am
Kirchplatz aufgestellt. Dies geschieht
durch die Aktiven der Freiwilligen Feu-
erwehr Neuweier, die dann am 1. Mai
zum Maihock beim Gerätehaus einla-
den.

In Steinbach und in Varnhalt werden
die Bäume von der jeweiligen Abteilung
der Freiwilligen Feuerwehr am Montag,
den 30. April gegen 18 Uhr aufgestellt.
In Steinbach erfolgt die Aufstellung am
Postplatz. Die Stadtkapelle wird dieses
Ereignis schwungvoll musikalisch um-
rahmen. Für das leibliche Wohl der Gäs-
te sorgen beim anschließenden Hock im
Feuerwehr-Gerätehaus in der Graben-
straße die Steinbach-Trolle.

In Varnhalt wird der Maibaum beim
Dorfbrunnen in der Ortsmitte aufge-
stellt. Es findet eine Bewirtung statt, für
die die Varnhalter „Wehrflämmle“ ver-
antwortlich zeichnen.

Auch in Umweg wird in privater Initia-
tive wiederum ein Maibaum aufgestellt.
Dies ist am Samstag, 28. April gegen
18.Uhr geplant.

Auch in diesem Jahr findet am 1. Mai
ab 11 Uhr ein Hock im Rebland statt,
nämlich am Feuerwehrgerätehaus in
Neuweier, veranstaltet von der Freiwil-
ligen Feuerwehr Neuweier.

Taizé-Chor
sucht Sänger

Sinzheim (red). Der „Taizé-Chor Sinz-
heim“ bietet sein erstes Chorprojekt an,
das am Mittwoch, 2. Mai, beginnt und
zwölf Termine umfasst. Meditative „Ha-
gios-Lieder“ des in Bremen lebenden
und wirkenden Komponisten Helge
Burggrabe sowie Lieder und Kanons aus
Taizé werden nach intensiven Proben in
der Pfarrkirche St. Martin in Sinzheim,
in der Kapelle von „Maria Frieden“ in
Ebersteinburg und in der evangelischen
Kirche in Rheinbischofsheim aufge-
führt. Die Aufführungen selbst werden
einen meditativen Charakter haben und
ausgewählte Texte ergänzen dabei die
Liedvorträge. Projektstart ist am Mitt-
woch, 2. Mai, um 18.30 Uhr im Proben-
raum des „Gesangvereins Eintracht“ in
Halberstung, Schiftunger Straße 13.

i Service
Informationen bei Karl Leo Knopf, Te-

lefon (0 72 21) 8 18 81 oder Michael Mai-
er, (0 72 23) 8 06 42 66.

4503836


